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Oberösterreichische Heimatforschertagung zum Thema „Erdstall"

A m  1. und 2. O k tob er 1 9 8 8  trafen 
sich  75 interessierte Personen aus Bayern 
und Ö sterreich  im  K ulturschlößl S igh ar- 
ting, um über d ie rätselhaften und g e
heim nisvollen unterirdischen G än ge zu 
tagen. D ie g roße Teilnehm erzahl über
rasch te d ie V eranstalter und stellte an  sie 
h o h e org anisatorisch e A nforderungen, 
weil der V ortragssaal aus allen N ähten 
zu platzen d rohte und die örtlichen 
Q uartiergeber n ich t ausreichten, um a l
len für eine N ach t zum indest ein D ach 
über d em  K opf zu bieten. D er Landesverein 
für Höhlenkunde und das Landesinstitut fü r  
Volksbildung und Heimatpflege boten zu d ie
sem  speziellen T agu ngsthem a ein recht 
um fangreiches Program m  an. D ie kur
zen Pausen reichten  kaum  aus, um die 
g roße Literatursam m lung, d ie im Lese
raum  angeboten  wurde, genauer d u rch 
zusehen. D ie zahlreiche Fachliteratur 
verm ittelte einen Eindruck von der V er
breitung d er Erdställe und d er regen For
schertätigkeit. Erdställe g ib t es in Irland, 
England, Spanien, Frankreich, D eu tsch 
land, Ö sterreich , der T schechoslow ak ei 
und U ngarn, ln  allen diesen Ländern 
rätseln d ie Forscher über den S in n  und 
Z w eck dieser künstlichen H öhlen und 
suchen nach  einer Erklärung. Im 
d eu tschsprachigen  Raum  sind sich  die 
Fachleute einig, d aß  die Erdställe aus 
dem  M ittelalter stam m en. M eh rere ar
ch äo log isch e A rbeiten erm öglichen die
se zeitliche Zuordnung.

In den V orträgen  w urden die neue
sten Forschungsergebnisse vorgestellt. 
Jose f Weichenberger' zeigte in seinem  Refe
rat „Erdstall -  w as ist das?" an  H and von 
zahlreichen D ias die typischen Bauele
m ente eines Erdstalls auf: enger Einstieg

m it T rittn ischen  und Stufen, niedrige 
G änge, K am m ern, enge D urchschlupfe, 
V erschlußvorrichtungen, S itz- und Lam 
pennischen. Reges Interesse fanden die 
Ergebnisse der Experim ente, d ie in Erd
ställen durchgeführt w orden sind. D er 
zw eitägige Ü berlebensversuch dreier 
H öhlenforscher und d er versuchte 
N achbau  m it m ittelalterlichem  G rab 
w erkzeug brachten  neue Erkenntnisse. 
Besonders der Ü berlebensversuch hat 
gezeigt, daß ein kurzzeitiger A ufenthalt 
von  m ehreren Personen in einem  Erdstall 
m öglich ist, und er so m it als Z u flu chts
anlage und V ersteck (besonders für 
Frauen und Kinder) dienen konnte.

K arl Schwarzfischer, der V orsitzende 
vom  bayrischen  A rbeitskreis für Erd
stallforschung, ist ab er davon überzeugt, 
daß die Erdställe Kultstätten sind. In se i
nem R eferat erklärte er sie  als Leergräber 
für d ie Seelen der Toten , die von den m it
telalterlichen U m siedlern, d ie ihre alte 
H eim at aufgegeben hatten und gezw un
gen w aren, ihre T oten  zurückzulassen, 
errichtet wurden, um sich  ihres weiteren 
Schutzes zu versichern und n ich t ihre 
R ache fürchten zu müssen.

Beide Erklärungen -  die der Kultstät
te und die der Zufluchtsstätte -  rivalisie
ren m iteinander se it Beginn der Erdstall
forschu ng um etwa 184 0 . U nd w ohl 
auch die nächsten 1 5 0  Jahre wird sich  
der endgültige S in n  und Z w eck der rät
selhaften Erdställe n icht m it letzter S i
cherheit klären lassen.

' Jo s e f  W eirfienberger, N eu e  E rg eb n isse  d er E rd sta ll
fo rsc h u n g  in O b e rö s te rre ic h . In : O ö .  H bl. 1 9 8 7 .
s. a
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Wolfgang Börner, ein ausgebildeter A r
ch äolog e aus W ien, analysierte d ie b ish e
rigen Funde aus den ober- und nieder
österreich ischen Erdställen. Se in  fundier
ter V ortrag  bildete eine gute Z u sam m en
fassung des bisherigen W issensstandes 
über den Erdstall aus archäologischer 
Sicht.

H ans Falkenberg2 referierte über das 
unterirdische N ürnberg. U nter der A lt
stad t g ibt es bis in das M ittelalter zurück
reichende Stollensystem e, d ie der W a s
serversorgung dienten. D ie Brauereien 
nutzten größere H ohlräum e als Bier
keller.

Erhard Fritsch, ein bekannter H öhlen
forscher, zeigte ausgezeichnete Bilder 
von unterirdischen Städten, Treppentun
nels und anderen Stollen  aus der Türkei.

Ü ber d ie aktuelle Erdstallforschung 
in O berösterreich  referierte Jose f W eichen
berger. D ie vielen D ias gaben ein an 
schau liches Bild von der regen Forscher
tätigkeit in den Erdställen, Stollen, alten 
Bergw erken und Brunnen unserer H ei
m at. Ein kurzer Forschungsberichtsei der 
K uriosität w egen h ier wiedergegeben:

Bei der S u ch e  nach dem  unterirdi
schen  G an g  von S ch lo ß  W ein b erg  von 
dem  die Sag e berichtet, entdeckten Lin
zer H öhlenforscher einen 8 m  langen 
W achtgang . D och dam it w ollte m an sich 
n ich t zufriedengeben, und m an zeigte 
den Forschern noch  eine Ö ffnu ng in der 
M auer, die der Ü berlieferung nach  der 
Z u gang zum G eheim gang ist, in dem  vor 
den Russen S ch m u ck  und Porzellan ver
steck t w orden seien. Da die Ö ffnung in 
der M au er in einen senkrechten Sch lo t 
übergeht, hatte es noch niem and gewagt, 
h ier einzudringen. V oller H offnungen 
kletterten nun die Forscher hinauf, doch 
d er A nblick, der sich  ihnen bot, w ar 
nichts anderes als eine Klobrille von un

ten. S o  hatte m an anstatt des m it Sch ät
zen gefüllten G eheim ganges ein altes 
Plum psklo entdeckt.

Zum  runden A bsch lu ß  gab es noch 
einen bayrischen  und einen österreich i
schen  Fernsehbericht über die Erdstall
forschung zu sehen. Bei den beiden Ex
kursionen konnten die T agun g steiln eh 
m er dann einige besonders sch ö n e  Erd
ställe besichtigen und sozusagen am  ei
genen K örper „begreifen". D ie „Flehlucka" 
bei W artberg  ob der A ist w ar bequem  b e
gehbar, und sie regte an O r t und Stelle 
schon  zu heftigen D iskussionen an. ln 
der A nlage beim  Bauernhaus „Hörrand" 
in der G em einde Tragw ein  gab es zwei 
sch m ale  Engstellen zu passieren. D ie 
freundlichen H ofbesitzer bew irteten die 
neugierigen Unterw eltler, d ie auch alle 
die sch ö n e  alte T ram d eck e in ihrer Stube 
sehen w ollten, m it einer kleinen Jause, ln 
Bad Zell stand  dann einer der schönsten 
Erdställe O berösterreich s am  B esich ti
gungsprogram m . U nter dem  „Bauern!w- 
fer" in M aierh o f 18  hat sich  d ie 3 9  m lan
ge künstliche H öhle nahezu im  ur
sprünglichen Zustand erhalten.

In M ü nzkirchen  w urden die G änge 
unter dem  G asth au s W ösner bekrochen. 
ln der G em eind e N eustift im M ühlkreis 
ist im A u gu st 1 9 8 8  in der O rtsch aft Klein
mollsberg beim  Bauernhaus der Fam ilie Jo 
sef S tad ler bei U m bauarbeiten ein Erd
stall aufgedeckt w orden, der alle Besu 
cher besond ers durch den sakralen C h a 
rakter der „N ischenkam m er" beein
druckte. Beim  letzten Exkursionsziel,

1 H ans Falkenberg, N eu e n td e ck te r  E rd sta ll in 
H o ch e ttin g , G e m e in d e  P u tz le in sd o rf. In: O ö .  
H bl. 1 9 8 1 . S .  3 0 9 .
Ders., D ie  E rd stä lle . Z w isch e n b ila n z  e in er rä tse l
h a fte n  U n terw elt in  O b e rö s te rre ic h . In : O ö .  Hbl. 
1 9 8 2 . S .  1 7 9 .
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dem  Erdstall beim  „K altseis" in H ölzing 
10, St. A gatha, galt es, eine hautenge 
Sch lu p fröhre zu passieren.

D ie Tagungsteilnehm er m achten be
geistert mit, und sie m otivierten d ie V er

anstalter durch ihre positiven R ückm el
dungen, in zwei b is drei Jahren w ieder ein 
internationales Erdstallsym posion in 
O berösterreich  abzuhalten.

Josef W eichenberger

Aktion „Lebensraum Traun" in Stadl-Paura

Traun -  Anagramm

Fließt die 
T R A U N

dann
R A U N T

sie
R U N TA  

m it dem 
U N RA T 

ich bin 
N A TU R

D ie G ruppe 0 2, M itglied im O b er
österreich ischen Volksbildungsw erk 
und der KU PF (Kulturplattform  O b er
österreich), h a t eine bem erkensw erte A k 
tion durchgeführt: „Lebensraum Traun". 
D er Fluß in seiner gesam ten  Bedeutung 
für die Region Stad l-Paura -  Lam bach 
sollte der Bevölkerung w ieder bew ußt
gem ach t werden.

D ie T rau n  w ar im m er bestim m end 
für d iese G egend. D ie Salztransporte 
wurden in Stad l-Paura um geladen und 
fuhren von dort die T rau n  und D onau 
abw ärts bis ans Sch w arze M eer. In dieser 
Z eit g ab  es d ie ersten Spannungen zwi
sch en  den Stad linger Schiffsleuten und 
den K irchenfürsten aus Lam bach. D er

feudale R eichtum  am  anderen Traunufer 
w eckte einen revolutionären W ider
standsgeist.

A ls d ie Salzsch iffah rt zu Ende g in g  
g ab  es noch einige Jahre einen H och be
trieb m it der H olzflößerei. D och  die 
T rau n  w urde auch für d ie dam als neue 
T ech n ik  genutzt. D urch den A rbeitsver- 
lust in d er Schifferzunft ergab sich  eine 
triste S itu ation  in Stadl-Paura. S o  kam 
m an zu dem  Entschluß, eine Flachsspin
nerei anzusiedeln. D ie Spinnerei nützte 
die Kraft der T rau n  zum A ntrieb ihrer 
Turbinen.

N eben dieser w irtschaftlichen B e
deutung w ar der Fluß auch im m er G ren 
ze zw ischen den A rbeitern von Stad l- 
Paura und den w ohlhabenden Bürgern 
und G eschäftsleuten aus Lam bach. V iele 
soziale K onflikte sind in dieser Z e it ent
standen, d ie m an heute noch  bem erken 
kann. D ie T rau n  ist nach  w ie vor eine g e
sellschaftliche Grenze.

G ro ß e Bedeutung hatte die T rau n  als 
Freizeitzentrum  und Erholungsraum . Im 
oberen Bereich  des Flusses besteht auch 
heute noch  eine herrliche N aturland
schaft, d ie T rau n  h a t sich  rund 4 0  M eter 
tief durch die W aldungen gegraben und 
bietet ein herrliches T a l m it vielen Tü m -
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